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Events bald nur noch im Sommer?
Harri Kunz kennt die Eventbranche so gut wie kaumein anderer in der Region. NachCorona blickt er vorsichtig optimistisch in die Zukunft.

WolfgangWagmann

«De ischaues ’sLochabgange!»
Harri Kunz kommentiert die
Zeitenwende imMärz 2020 la-
konisch, emotionslos.Nochvor-
her, im Juni 2019, hatte er das
vermeintlichganzgrosseLosge-
zogen: Der seit 1997 im Event-
Business tätige Unternehmer,
bekannt vonderHESO,Tourde
Suisse und Grossanlässen des
Kantons, hatte fürdieHalterAG
einFamilienfest organisiert.Der
Zürcher Immobilien-Entwickler
und Kunz fanden Gefallen an-
einander. 2016 hatte Halter die
Industriebrache Attisholz er-
worben und betraute nun Kunz
und sein Team mit der Event-
Koordination auf dem Areal.
«Läckmir!», habeernurgesagt,
als er erstmals die Dimension
des riesigen Industriekomplexes
erkannte.

Doch ganz Mann der Tat
gründeteHarriKunzerst einmal
seine neueFirmaUP! EventAG
– sein eigentliches Start-up-
Unternehmen in Biberist hatte
er bereits 2008 verkauft. In en-
ger Partnerschaft mit der
PowerhouseAGseinesCopains
Markus «Kusi» Wälti wollte
Kunz nun zu neuen Ufern auf-
brechen – doch plötzlichwar im
Frühling2020allesganzanders:
Die Schweiz versank im Lock-
down.Harri Kunz bekennt heu-
te: «WennHalternicht gewesen
wäre, hätte ich im letzten Jahr
aufgehört.»

Der langeWeg
durchdieKrise
Zwar gab es später Härtefall-
Entschädigung für seineFirma,
doch zuvor hatte er erhebliche
private Mittel in ihren Fortbe-
stand gesteckt. Dank desHaus-
herrn des Attisholz-Areals er-
fandensichKunzundseinTeam
neu.«WirmutiertenvomEvent-

ler zumGeneralisten.DieOrga-
nisation von Reinigungsarbei-
ten,AufräumenunddieVermie-
tung der Räume waren unsere
neuen Aufgaben.» Doch die
ständigen Aufs und Abs dieser
Zeit hätten ihmschonzugesetzt.
Letzten Sommer sei es ja noch
ganzgut gelaufen.«Dann folgte
im Herbst wieder der Genick-
schlag mit diversen Absagen.»
Es gab zwar Lichtblicke, zum
Beispiel die letztjährige HESO,
«wie das OK die Herbstmesse

ausdemBodengestampft hatte
– das war schon hohe Schule»,
meint Kunz anerkennend.

Doch Planungssicherheit
blieb ein Fremdwort. Gutge-
meinte Aktionen wie ein Weih-
nachtsmäret imAttisholz schei-
terten.«DieAusstellermochten
nicht mehr», meint Kunz. Vie-
lerorts herrschten Mutlosigkeit
undResignation.Oderplötzlich
hektischeBetriebsamkeit. «Am
24. Dezember 2020 erhielt ich
vom Kanton ein Telefon, wir

sollten eine Hotline für den
Lockdown und später die Impf-
zentren einrichten.»

Ein Jahr später, diesmal am
25.Dezember,dieplötzlicheAb-
sage des Spengler-Cups. Seine
Frau Andrea und er wollten ge-
rade nach Davos aufbrechen,
«wir hatten schon alles ge-
packt». ImmerwiederDämpfer,
dieDiskussionsbedarf generier-
ten. Aber Kunz hat Kollegen:
«Ich tauschtemich oft mit Pipo
KofmehlundChriguStuber von

der Mühle Hunziken aus. Das
sind Profis.»

VonHurra-Stimmung
keineSpur
Fast einVierteljahrhundert lang
hat der inzwischen 60-jährige
HarriKunzdie regionaleEvent-
Szene geprägt. Die fast völlige
Lockerung vomMittwoch sieht
der Kenner seiner Branche kei-
neswegs euphorisch: «Die Leu-
te sind sicher noch vorsichtig.
Dazu wird es für uns schwierig,
die entstandenen Personal-
lücken wieder aufzufüllen.» So
hätten sich vor allemdie an sich
gut bezahltenFreelancer, die zu
bestimmtenProjektenbeigezo-
genwaren, ausdemEvent-Busi-
ness verabschiedet. «Sie haben
ineinenanderenBeruf gewech-
selt, denn sie wollten einfach
wieder arbeiten.»

Zwar schautHarriKunzvor-
wärts; dieHESOwerdees sicher
wieder im alten Format geben
und – wenn auch etwas abge-
speckt –dieKonzertreihe«Limi-
ted Edition» in der Attisholz-
Arena. Dabei hofft er auch auf
dasVerständnis desPublikums,
wennnochnicht alles soperfekt
ablaufewienochvorderPande-
mie gewohnt. Und Kunz meint
weiter: «Für die grossen Som-
merfestivals sehe ich kaum
Probleme – die kommen wie-
der.»Dochdas riesigeFragezei-
chenbleibt für ihn trotzder jetzt
aufgehellten Frühlingsstim-
mung der nächste Herbst. Die
Unsicherheit werde in seinem
Umfeld,das sichzuletzt auchge-
lichtet hat, nicht so rasch vorbei
sein, glaubt er. Möglich, dass
zunehmend nur noch für die
MonatevomMaibis imSeptem-
ber grössere Anlässe geplant
würden. Oder wie sich Harri
Kunz noch krasser ausdrückt:
«DieEvent-Branchekönnte sich
saisonal orientieren.»

Sich mehr bewegen und dazu auch noch Leute treffen
InDerendingen startet das Pilotprojekt «Zäme go laufe». Es sollMenschen über 60 Jahre dazu animieren, sichmehr zu bewegen.

RahelMeier

«Zäme go laufe» – was für Kin-
deramSonntagnachStrafe tönt,
soll in Derendingen fix einge-
führtwerden.Aufgefordert zum
gemeinsamenSpaziergangwer-
denallerdingsnurPersonen,die
älter als 60 Jahre alt sind (siehe
Box rechts). Die Abteilung Prä-
ventionderSolothurnerSpitäler
AG ist interessiert daran, das
Projekt «Zäme go laufe» in drei
grösseren Gemeinden des Kan-
tons zu institutionalisieren.

Bei «Zäme go laufe» treffen
sich Seniorinnen und Senioren
zumregelmässigenSpazierwan-
dernundzueinemmonatlichen
Stammtisch. «Angeschrieben
wurden nur Gemeinden, die
mehr als 1000 Einwohner ha-
ben, die über 60 Jahre alt sind»,
erklärtPriskaBretscher,Co-Ge-
schäftsleiterinVerein«Zämego
laufe.Derendingenwareineder
Gemeinden,die ihr Interesseam
Projekt angemeldet haben. Die
ArbeitsgruppeAltersfragenund

Gesundheit unterstütztdenAuf-
bau des Projektes ebenso wie
GemeinderatUrbanCueni (Res-
sortleiter Soziales/Familie/Ge-
sellschaft/Alter/Pflege).

NiederschwelligesAngebot
ohneZwang
«Zäme go laufe» versteht sich
nicht als Konkurrenz zu be-
stehendenAngeboten fürSenio-
ren. «Die Teilnahme an den
Spazierwanderungen ist gratis.
Man muss sich weder an- noch
abmelden und kann sich des-
halbganz spontanentschliessen
mitzugehen», erklärtBretscher.
Die Kommunikation der Ange-
bote erfolgt auf einfacheWeise
viaWhatsapp-Chat,Website, lo-
kaleMedien undAushänge.

Spaziert wird je nachRunde
gemütlich bis flott. Die Distanz
der Spazierwege liegt zwischen
zwei bis zehn Kilometer. Die
Runden bleiben immer gleich
und starten an einem Ort, der
gut erreichbar ist. «Zämego lau-
fe» soll die Senioren nicht nur

dazu motivieren, sich zu bewe-
gen. Bei den Spazierwanderun-
gen ergeben sich auch soziale
Kontakte mit Menschen aus
demgleichenDorf. InFachkrei-
sen wird von «Caring Commu-
nities» gesprochen. In solch
«sorgenden Gemeinschaften»
vereinen sich Menschen, die
sichan ihremWohnort imAlltag
gegenseitig unterstützen. «Die
Spazierwanderungen sollen
auch einMittel sein, neueMen-

schenkennenzu lernenundder
Einsamkeit zu entfliehen»,
meint Bretscher. Damit werde
nicht nur die körperliche, son-
dernauchdie seelischeGesund-
heit gefördert.

Aufbauarbeit
mitFreiwilligen
Zurzeit sucht Projektleiterin
Alexandra Decurtins vom Ver-
ein «Zäme go laufe» Seniorin-
nenundSenioren, die sichbeim

AufbaudesAngebotes inDeren-
dingen engagieren möchten.
«Was diese Personen mitbrin-
gensollten, ist FreudeanderBe-
wegung in der Natur und am
Umgang mit Menschen», er-
klärtDecurtins.Rundvier Stun-
den proWochemüsseman auf-
wenden,wennmanmitmachen
möchte. Die Freiwilligen sind
die Ansprechpersonen, organi-
sieren die Detailplanung der
Parcours sowiedenmonatlichen
Stammtisch. Sie werden von
Alexandra Decurtins unter-
stützt, bis sich das Angebot ins-
titutionalisiert hat. Gestartet
wird in Derendingen zuerst mit
einer Spazierwanderung in der
Woche. Nach und nach sollen
dannweiterewöchentlichePar-
cours dazukommen.

Hinweis
Interessierte melden sich bei
«Zäme go laufe»-Projektleiterin
Alexandra Decurtins: Telefon
078 628 70 47 oder E-Mail
decurtins@zgl.ch.

Das Attisholz-Areal ist riesig und bietet einem Eventmanager unzählige Möglichkeiten. Bild: Hanspeter Bärtschi
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«WennHalternicht
gewesenwäre,
hätte ich im letzten
Jahraufgehört.»

Sich fit halten und gleichzeitig andere Menschen treffen. Bild: zvg

Projekt der Uni Zürich

«Zäme go laufe» ist ein Projekt
der Universität Zürich, das von
2015 bis 2018 in der Pilotstadt
Wetzikon entwickelt wurde. In
der Zwischenzeit machen 14
Städte und Gemeinden im Kan-
ton Zürich bereits mit, drei wei-
tere sind im Aufbau. Das Ange-
bot soll die körperliche Aktivität
bei älteren Menschen fördern.
Im letzten Herbst ist die Beis-
heim-Stiftung in das Projekt ein-
gestiegen, gleichzeitig wurde
der Verein «Zäme go laufe» ge-
gründet. Das Projekt soll in die
ganze Schweiz getragen wer-
den. So soll das Angebot auch in
St. Gallen und im Kanton Grau-
bünden aufgebaut werden. Im
Kanton Solothurn haben sich im
Rahmen des Pilotprojekts mit
Prävention soH drei Gemeinden
für den Aufbau von «Zämego-
laufe» entschieden: Grenchen,
Olten und Derendingen. (rm)


